
1. Situationsanalyse und Massnahmen
In der Gruppe des Workshops «Nachhaltige Gesundheits-
förderung in der Gemeinde» wurden in einem ersten Teil
Gedanken zur gesundheitlichen Bedrohung ausgetauscht.
Neben den bekannten Risikofaktoren (Fehlernährung, Be-
wegungsmangel, Rauchen usw.) wurde auf Umweltfak-
toren hingewiesen: Luft-, Wasser- und Bodenbelastung,
Lärm, Einengung der persönlichen Freiräume, insbeson-
dere auch die Fehleinschätzung bzw. Verkennung dieser
drohenden Gefahren.
In einem zweiten Teil wurden mögliche Massnahmen (Ver-
bote, Gebote und Anordnungen, Aktionen, Gesundheitser-
ziehung) diskutiert, wobei festgehalten wurde, dass der
Gesundheitsförderung in der Gemeinde grösster Stellen-
wert einzuräumen ist. Gemeindenahe Prävention hat ein-
zigartige Vorteile, denn sie kann auf übersichtliche Struk-
turen und auf definierte Ansprechpersonen zurückgreifen.
Daneben hat sie unmittelbaren Zugang zur Bevölkerung
und eigene Einrichtungen und Anlagen. Sie verfügt über
ein gut ausgebautes soziales Netz, eine Vielzahl persönli-
cher Beziehungen und pflegt eine enge Zusammenarbeit
mit anderen Institutionen, die gemeindenah organisiert
sind, wie etwa Schulen, Kirchen und Gewerbe.

2. Die Verbindung von Gesundheitsförderung
und Nachhaltiger Entwicklung

In einem dritten Teil wurde dann versucht, die Nachhal-
tigkeit gesundheitsfördernder Massnahmen aufzuzeigen.
Ausgehend von der Bedrohung der Herz- /Kreislaufer-
krankungen (Herzinfarkt) wurden anhand der Risikofak-
toren «Übergewicht» und «Bewegungsmangel» auf prä-
ventive Massnahmen hingewiesen, die neben der individu-
ellen Verhaltensänderung auch nachhaltige Auswirkungen
auf die Umwelt haben können. So kann die Empfehlung für
eine gesunde Ernährung auch beinhalten, saisongerechte
Nahrungsmittel aus ökologisch/biologischer Produktion
zu konsumieren und darüber hinaus Sorge zu tragen zu den
Ressourcen Luft, Boden und Wasser als Quelle unserer
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Saisongerechtes Gemüse findet man am besten auf dem
lokalen Wochenmarkt.
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Velofahren ist gesund – auch wenn man es nicht so sport-
lich betreibt.



Lebensmittel. Massnahmen gegen den Bewegungsmangel
sind mehr Bewegung im Alltag, Wandern und Velofahren
zur Steigerung der körperlichen Fitness und auch als Bei-
trag zur Verbesserung der Luftqualität.

3. Der Aktionsplan Umwelt und Gesundheit
des Bundes

Der Aktionsplan Umwelt und Gesundheit (APUG) des
BAG und BUWAL (Bestandteil der Agenda 21) zeigt die
enge Verflechtung von Umwelt und Gesundheit auf. Er
stellt in den drei Bereichen «Natur und Wohlbefinden»,
«Mobilität und Wohlbefinden» sowie «Wohnen und Wohl-
befinden» Visionen, Zielvorstellungen und mögliche
Massnahmen vor. Dieser Aktionsplan kann auch als Raster
dienen, um unsere Ideen zur Prävention, Massnahmen und
Aktivitäten im Sinne der Nachhaltigkeit zu bündeln und
gezielt einzusetzen.

4. Wie vorgehen?
Wesentliche Schritte in der Gesundheitsförderung sind:
� Das Gewinnen von Gleichgesinnten und Personen bzw.

von Institutionen, die sich für die Sache engagieren (Mo-
bilisation).

� Das Einspannen dieser Personen und Institutionen für die
Zielsetzung, Planung und Realisation (Partizipation).

� Das Einbeziehen sämtlicher Kräfte zur Erreichung des
angestrebten Zieles (Integration).

Mit diesen drei Prinzipien der gemeindenahen Prävention
können auch Anliegen des Aktionsplans Umwelt und Ge-
sundheit wirkungsvoll umgesetzt werden.

5. Zusammenfassung
� Gesundheit hat man nicht einfach. Zur Gesundheit muss

man Sorge tragen, sie fördern.
� Gesundheitsförderung in der Gemeinde ist eine mög-

liche und wirkungsvolle Massnahme.
� Nachhaltige Gesundheitsförderung

– geht über das einzelne Individuum hinaus,
– betrifft eine breite Bevölkerungsschicht,
– hat eine politische Dimension.
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MobilitätNatur

Wohnen

Das Wirkungsgefüge von Natur, Mobilität und Wohnen (nach BUWAL)
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